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Organ fcer fdjtaetjertftliett Irmee.
xxv. 3df,v&an&.

$tx Sftjweij. PtlttärieitftJjnft XLV. Saiirgona.

SBafel. 27. (September 1879. Mr. 39.
©rfcfjeint in t»i3d;entltdjen Wummern, ©er ^Sreiä «per ©emefter ift franfo buraj bie ©cfjtoeij gr. 4.

SMe SefteEungen Werben bireft an „Jenno Sdjroabe, JKerlogsbuitjljantilutta in Hoftl" abreffirt, ber Setraa roirb oet ben

au8h>ärtiaen Slbonnenten burctj Wadjncujme erhoben. Stn SluSlanbe neunten aUe Sucfj^anbtungen SejieHungen an.
SBerantroortlidfjer Webaftor: Dberftlieutenant bon ©Igger.

3tll)(llt: Saftifdje ©tubien. — La 16gion romande 1798. (gortfcfcttng.) — ©ibgenoffenfebaft: 3nftruftionen für ble ©c»

tafd)eutent«»Uebung be« 15. 3nfant.=Weglmcntä ben 17. unb 18. ©eptember 1879 fm ©ntlebudj. 3abre«berld)t bet aargaulfdjen
«WlUtävbtrcftfon pro 1878. !Su«marfdj »on Slltotf übet ©ngelberg unb ben ©urenenpaß »on ber 3. Wefrütenfdjule ber VIII. ©I»
»ifton. — Serfcbicbcne«: Euft-.Scntilation In ber SWilitär»®efunbbettspftege.

Saftifäje ©tubien.*)

Sn ben legten Sabren unb befonberä in ber

neueften 3eit bat eine grofje SRecolution in ber

SBeroaffnung ber £eere ftattgefunben. (gegenüber

ber roeit gefteigerten SBirfung ber neuen Äriegä*
geuerroaffen bat man allgemein bie grage aufge=

roorfen, roeldje SRüäroirfung bie neue Seroaffnung
auf bie Saftif ausüben muffe.

Unfere Slnfidjten bejüglid) ber 3ufunft§taftif ber

Snfanterie, bie roir bereitä roieberbolt auägefproajen
baben, laffen fidj in folgenben ©äfeen jufammenfäffen:

„SDieÄraf t ber Snfanterie liegt in ibrem geuer. ©urdj
geeignete SDiittel mufj ber geuerroirfung im ©efeajt
bie gröfjte Äraft »erliefen roerben. (gegenüber

fdjneüfeuernben ©äffen ift ber ^Bajonettangriff
unanroenbbar. Sin bie ©teile beä Äampfeä mit
blanfer Sffiaffe mufj nabeä geuergefedjt treten. SDie

geöffnete Orbnung ift beute bie §auptfampforbnung
ber Snfanterie, roie eä in frütjerer Beit bie gefdjloffene

roar. Sefetere eignet fidj bloä tnetjr jur Slufftellung
ber Unterftüfeungen unb SReferoen, bann ju 23eroe=

gungen aufjerbalb beä Sffiirfungäbereidjeä beä geht*
beä. — 3m Slngriff unb in ber SBertbeibigung ift
gefdjicf te £errain*Senüfeung, um grofje SBerlufte ju
uermeiben, unbebingt notrjnjenbig. Sitte Seroegungen

unb SlRanöüer ber Sufanterie muffen roegen ber

gefteigerten geuerroirfung rafd) unb mit größter

©ajneUigfeit auägefübrt roerben." (Sä fann nidjt
überrafdjen, roenn roir bebaupten, baf; btefe grofjen

Sßeränberungen ibre SRütfroirtung auf bie ©lernen*

tartaftif ber Snfanterie, ibre gormationen unb

©oolutionen baben muffe.

©djon früber, alä bie gerftorungäfraft ber

geuerroaffen nodj geringer roar, i)abtn erfahrene

Offiziere beejauptet unb bie gebiegenften Sötilitärs

*) ©efcljtleben Im Safjt 1867.

©djriftfteller eä auägefproajen, bafe ble einfadjen,
taftifdjen gormationen bie beften unb bie einfadjften
SIRanooer bie einjigen im Sffiirfungäberetdj beä

feinblicben geuerä anroenbbaren feien.
Sffienn eä febon in frütjerer 3eit nottjroenbig er»

fdjien, bie gormationen unb SJRanöner möglidjft ein»

fadj einjuridjten, fo roirb biefeä in 3u^ttfl ungleid)
mebr ber gall fein.

(Sä gibt aber nod) anbere Umftänbe, bie für
möglidjfte Sereinfadjung berGlementartaftif fpredjen.
SDie grofje SBermebrung ber £>eere, bie bamit notbs

roenbig oerbunbene furje SBräfenjjeit ber Seute unter
ben Sffiaffen oerlangen gebieterifdj, bie elementartafs

tifdjen SBorfdjriften auf baä, roaä oor bem geinbe
notbroenbig unb nüfelidj ift, ju befdjränfen. SRod)

mebr alä in einem feeex mit ftebenben gabreä madjt
fid) biefe SRotbroenbigfeit in einem SUUlijbeere fübl*
bar. Sffiir roollen bie Sadje tjier nidjt roeiter be=

grünben, ba biefeä bereitä in oielen ©djriften ge=

fdjetjen ift; bagegen fott" eä unfere Slufgabe fein,

ju unterfudjen, roie bie ©tementartaftif ber Snfan»
terie auf bie gröfjtmögltdje ©infadjbeit jurücfgefütjrt
unb bie gormationen unb ©oolutionen auf baä

SJcotfjroenbige befdjränft roerben fönnen.

gunädjft möge unä geftattet fein, einen SBlicf

auf bie taftifdjen gormationen im SlUgemeinen ju
roerfen, um barauf bie roidjtigften etroaä genauer

ju betradjten.

£>ie iafttifdjett §formaitottett tw JUTgemeinett.

Set ben taftifdjen gormationen ber Siruppen
unterfdjeiben roir foldje, bte jum ©efedjt unb foldje,
bie jum SÜJaridj beftimmt flnb.

©efedjiäformationen.
Sm ©efedjt fämpft bie Sufanterie entroeber in

gefcbloffenen SReiben ober jerftreut in ©djroärmen.
Sei ber gecbtart in gefcbloffenen SReiben fann

man bie tiefe unb büttne (ober roie einige (Sdjrift*
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Taktische Studien.«-)

In den letzten Jahren und besonders in der

neuesten Zeit hat eine große Revolution in der

Bewaffnung der Heere stattgefunden. Gegenüber

der weit gesteigerten Wirkung der neuen Kriegs-
Feuermaffen hat man allgemein die Frage
aufgeworfen, welche Rückwirkung die neue Bewaffnung
auf die Taktik ausüben muffe.

Unsere Ansichten bezüglich der Zukunftstaktik der

Infanterie, die wir bereits wiederholt ausgesprochen

haben, lassen stch in folgenden Sätzen zusammenfassen:

„DieKraft der Infanterie liegt in ihrem Feuer. Durch
geeignete Mittel muß der Feuerwirkung im Gefecht

die größte Kraft verliehen werden. Gegenüber

schnellfeuernden Waffen ist der Bajonettangriff
unanwendbar. An die Stelle des Kampses mit
blanker Waffe muß nahes Feuergefecht treten. Die
geöffnete Ordnung ist heute die Hauptkampfordnung
der Infanterie, wie es in früherer Zeit die geschlossene

war. Letztere eignet sich blos mehr zur Aufstellung
der Unterstützungen und Reserven, dann zu Bewe°

gungen außerhalb des Wirkungsbereiches des Feindes.

— Im Angriff und in der Vertheidigung ist

geschickte Terrain-Benützung, um große Verluste zu

vermeiden, unbedingt nothwendig. Alle Bewegungen
und Manöver der Infanterie müsfen wegen der

gesteigerten Feuerwirkung rasch und mit größter
Schnelligkeit ausgeführt werden." Es kann nicht

überraschen, menn wir behaupten, daß diese großen

Verändernngen ihre Rückwirkung auf die Elementartaktik

der Infanterie, ihre Formationen und

Evolutionen haben müsse.

Schon früher, als die Zerstörungskraft der

Feuerwaffen noch geringer war, haben erfahrene

Offiziere behauptet und die gediegensten Militär-

*) Geschrieben im Jahr 1367.

Schriftsteller es ausgesprochen, daß die einfachen,

taktischen Formationen die besten und die einfachsten

Manöver die einzigen im Wirkungsbereich des

feindlichen Feuers anwendbaren seien.

Wenn es schon in früherer Zeit nothwendig er»

schien, die Formationen und Manöver möglichst einfach

einzurichten, fo wird dieses in Zukunft ungleich

mehr der Fall sein.

Es gibt aber noch andere Umstände, die für
möglichste Vereinfachung der Elementartaktik sprechen.

Die große Vermehrung der Heere, die damit
nothwendig verbundene kurze Präsenzzeit der Leute unter
den Waffen verlangen gebieterisch, die elementartak-
tischen Vorschriften auf das, was vor dem Feinde

nothwendig und nützlich ist, zu beschränken. Noch

mehr als in einem Heer mit stehenden Cadres macht

sich diese Nothwendigkeit in einem Milizheere fühlbar.

Wir wollen die Sache hier nicht weiter
begründen, da dieses bereits in vielen Schriften
geschehen ist; dagegen soll es unsere Aufgabe sein,

zu untersuchen, wie die Elementartaktik der Infanterie

auf die größtmögliche Einfachheit zurückgeführt
und die Formationen und Evolutionen auf das

Nothwendige beschränkt werden können.

Zunächst möge uns gestattet sein, einen Blick

auf die taktischen Formationen im Allgemeinen zu

werfen, nm hierauf die wichtigsten etwas genauer

zu betrachten.

Z>ie taktische« Jormatione» im Assgemeinen.

Bei den taktischen Formationen der Truppen
unterscheiden wir solche, die zum Gefecht und solche,

die zum Marsch bestimmt stnd.

Gefechtsformationen.
Im Gefecht kämpft die Infanterie entweder in

geschlossenen Reihen oder zerstreut in Schwärmen.
Bei der Fechtart in geschlossenen Reihen kann

man die tiefe und dünne (oder wie einige Schrift-
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fteller lefetere aud) nennen, bie breite) gormation
unterfdjeiben.

STte v'lufftclluitg ber Gruppen fann in fortlau»
fenbet ober in uutcrbrodjcuer l'iuie ftattfinben. Sn
erfterer fuljen biefelben meift in bünner, in lefeterer

tu tiefer gormation unb jroar mit foldjen Slbftüu--

ben, bafj fie bind) Uebergang in eine bünnere Sluf»

ftellung bie leeren ^roifdjenräume, roeldje fidj jrou
fdjen beu Sruppenförpem beftnben, ausfüllen unb
eine oolle ©djladjtlinie bilben tonnen.

Um alle Äräfte gleidjjeitig in Sbätigfeit ju brin»

gen, mufj mau bte Sruppen in eine einjige Sinie

ftellen unb barf biefer feine gröfeere Siefe geben,

alä bafe aüe Seute ifjre Sffiaffen nodj gebraudjen
fönnen. Sffitü man bte Äräfte aber fucceffioe oer=

roenben, fo rohb matt fie in jroei ober nodj meljr
fidj folgenben Sinien auffteüen. Sn biefem gaüe
roirb man bie Sruppen, roeldje nodj nidjt am Äämpfe
ttjeitnetjtrten foüen, fo roeit jurücffteüen, bafe fie

burdj bte ©efdjofee ber feinblidjen gernroaffen mög»

lidjft roenig leiben, anberntbeilä ben bereitä im
Äämpfe begriffenen redjtjeitig beifteljen tonnen.

Sieben ber gedjtart in gefdjloffenen SReiben ftnben
roir bie in geöffneter Orbnung ober bie jerftreute
gecbtart. — 3n biefer löät ftdj eine gefdjloffene

Slbtbeilung in eine bünne Äette ober in ©djroärme

(©ruppen) auf. 3n beiben gäüen berjnt ftdj tbre

Sinie über eine gtöfeere Serrainftrecfe, alä itt ge»

fdjloffener gront ju befefeen möglidj roäre, auä.

Um bie auägefdjroärmte 'ÜRannfdjaft ablöfen unb

unterftüfeen ju fönnen, oerroenbet man geroötjnlid)

nur einen Sfjeil ber Äräfte jum ©efedjt itt geöff*

neter Orbnung unb tjält ben anbern grofeem im

SRücfbalt.

Sebeutung ber Äampfformationen.
SDer Sffiertb ber »erfebiebenen taftifajen gorma=

tionen, ber bünnen unb tiefen Sluffteüung, ber ge«

fdjloffenen nnb geöffneten Orbnung, ber fortlau»
fenben Sinie unb ber Sinie mit grotfdjenräumen

u. f. ro. roirb grofeentbeilä burdj bte Slrt ber Se=

roaffnung ber Sruppen bebingt.

getnroaffen fübren jum gernfampf, Slabroaffen

jum SRabgefedjt unb £>anbgemenge. Sffio bie Srup»

pen mit SRabroaffen beroaffnet finb, muffen jene

gormationen, bie ben Stabfampf, ba roo gernroaffen
bie Seroaffnung bilben, jene roeldje baä gerngefedjt

begünftigen, eine gröfeere Sebeutung ertjalten.

Sm SUterHjum unb SRittelalter lag bie ©ntfdjei«

bung im £ufammenftofj ber SRaffen uub bem Äampf
mit ber blanfen Sffiaffe. SDamafä bot eine bidjt
gefcbloffene Sluffteüung unb eine tiefe gormation,
roeldje bie Sffiudjt beä Slngriffeä uermebrte, bte

gröfjten Sortbeile.
Sn ber neueren 3eit roerben bie ©djladjten burdj

bie Sffiirfung ber geuerroaffen entfdjieben. ©er
gernfampf fübrt aber ju bünner Sluffteüung unb

bäufiger Slnroenbung ber jerftreuten gecbtart.

Stotbroenbigfeit fdjneü er gormationä*
neränberung.

SRögen bie Serbältniffe ber tiefen ober ber bün«

nen, ber gefdjloffenen ober jerftreuten gedjtart eine

gröfeere Sebeutung oerleiben — ftetä bleibt eä

roidjtig, bie gormation ber Sruppen, fei e§ jum
Äampf ober ju Seroegungen, rafdj, roie bie befon*
bem Serbältniffe eä nottjroenbig erfdjeinen laffen,
tieränbern ju fönnen.

Sebingung ber S e i dj t i g f e i t b e r g o r m a

t i o n ä o e r ä n b e r tt n g.
Um biefeä $iel ju erreidjen, ift eine angemeffene

organifdje ©lieberung ber Sruppenförper, ©infad).
beit in ber Slnorbnung ber taftifdjen gormationen
unb ber auäjufübrenben ÜRanöoer, uebft gertigfeit
unb Hebung oon ©eite ber Sruppen nottjroenbig.
Sn bem SRafje alä aber bte ©lieberung beä Srup=
penförperä jroecfmäfjig unb bie gormationen unb
SRanooer einfadj finb — fe geringer enblidj ibre
^altl ift, befto eber roerben bie Sruppen biefelben
rafdj unb leidjt anjunebmen ober auäjufütjren oer=

fteben.
SDa bie Sluffteüungen, gormationen unb SRanö=

oer ber Sruppen immer auf geometrifdjen ©runb«
fäfeen benüjen, fo Ijaben im Saufe ber $eit in
benfelben feine grofjen Seränberungen ftattgefunben.

Sffiir roerben bie ^roeefmäfeigfett ber taftifdjen
gormationen nadj ibrer innern Slnorbnung unb
ben obroaltenben ©efedjtäoerljältuiffen in ben oer»
fdjiebenen ©podjett ber Äriegägefdjidjte unterfudjen
unb jene ©inridjtung ber ©lementartaftif ber 3n=
fanterie, bie unä ber neuen Seroaffnung am ent=

fpredjenbftcn unb ben neuen SBertjältniffen am an=

gemeffenften erfetjetnt, befpreeben.
Sffiir beginnen unfere Setradjtungen mit ber

©djladjtorbnung in fortlaufenber Sinie unb in ber

Sinie mit ^nnfdjenräumen. (gortfeftung folgt.)

La legion romande 1798.

(gortfefeung.)

Sdj rooüte fogleidj mit 12 SReitem, bie mir blie*
ben, babin eilen, bodj fie roeigerten fib, mir ju
folgen. — ©troaä fpäter fam aber ber Hauptmann
gifdjer non SJteidjenbad), ben idj an ber ©pifee beä

Seobadjtungäpoftenä gelaffen batte unb bradjte mir
einige SDepefdjen oom franjöfifdjen ©eneralftab in
©olotburn an ben in SRibau, roeldje auf einem

franjöfifdjen §ufaren, ben einer unferer SDragoner
getöbtet batte, gefunben roorben roaren. ©ie gaben
mir Äenntnife non bem Slngriff auf Sern unb roenn
fte nidjt aufgefangen roorben roaren, rourben bie

jroifdjen Seibau uub SRudjenette befinblidjen Srup=

pen unä bie folgenbe Scadjt eingefdjloffen baben.

§err gifdjer fagte mir, bie anbern §ufaren, roeldje

benSräger ber SDepefdjen eäcortirten, bätten bie gtudjt
ergriffen, o|ne bafe eä unfrerfeitä einen Sropfen
Slut gefoftet bätte. ©r beriajtete mir überbieä,
bafe fidj in Suren nur eine Solijeiroadje befinbe.
Sdj roar alfo burdj meine Äunbfdjafter fdjledjt
unterridjtet roorben, bie bodj ein birefteä Sutereffe

batten, midj nidjt irre ju fübren.

Sdj roufete Sern angegriffen unb oermutbete,

bafe biefeä auf mebr alä einem Sßunft gefdjeben unb

bafe ber Slafe genommen roorben ober bodj im Se=

griff fei, ju faüen. SReine Sage rourbe baburdj
ungemein fritifdj. Sd) befanb mid) auf einem

^14 -
steller letzte cinch iicmicu, die breite) Formation
unterschcidcii,

Tie Ausheilung dcr Truppen kann in fortlaufender

odcr iu unterbrochener ^'inie stattfinden. In
ersterer suhcn dicsclbcn meist iu dünner, iu letzterer
in ticfcr Formalion und zwar mit solchen Abständen,

daß ste durch Uebergaug in eine dünnere

Ausstellung die leeren Zwischenräume, welchc sich

zwischen den Truppcnkörpern befinden, ausfüllen und
eine volle Schlachtlinie bilden können.

Um alle Kräfte gleichzeitig iu Thätigkeit zu bringen

musz man die Truppen in eiue einzige Linie
stellen und darf dieser teine größere Tiefe geben,

als daß alle Leute ihre Waffen noch gebrauchen
können. Will man die Kräfte aber successive

verwenden, so wird man sie in zwei oder noch mehr
sich folgenden Linien aufstellen. Jn diesem Falle
wird mau die Truppen, welche noch nicht am Kampfe
theiluehmen follen, so weit zurückstellen, daß sie

durch dic Geschoße der feindlichen Fernwasfeu möglichst

wenig leiden, anderntheils den bereits im
Kampfe begriffenen rechtzeitig beistehen können.

Neben der Fechtart in geschlossenen Reihen finden
mir die in geöffneter Ordnung oder die zerstreute

Fechtart, — Jn dieser löst sich eine geschlossene

Abtheilung in eine dünne Kette odcr in Schwärme

(Gruppen) auf. Jn beidcn Fällen dehnt sich ihre
Linie über eine größere Terrainstrecke, als iu
geschlossener Front zu besetzen möglich wäre, ans.

Um die ausgeschwärmte Mannschaft ablösen und

unterstützen zu können, verwendet man gewöhnlich

nur einen Thcil der Kräfte zum Gefecht in geöffneter

Ordnung und hält den andern größern im

Rückhalt.

Bedeutung der Kampfformationen.
Der Werth der verschiedenen taktischen Formationen,

der dünnen uud tiefen Aufstellung, der ge°

fchlossenen und geöffneten Ordnung, der fortlaufenden

Linie und der Linie mit Zwischenräumen

n. s. w. wird großentheils durch die Art der

Bewaffnung der Truppen bedingt.

Feinwaffen führen zum Fernkampf, Nahwaffen

zum Nahgefecht und Handgemenge. Wo die Truppen

mit Nahwaffcn bewaffnet stnd, müssen jene

Formationen, die den Nahkampf, da wo Fernwaffen
die Bewaffnung bilden, jene welche das Ferngefecht

begünstigen, eine größere Bedeutung erhalten.

Im Älterthum und Mittelalter lag die Entscheidung

im Zusammenstoß der Massen nnd dem Kampf
mit der blanken Waffe. Damals bot eine dicht

geschloffen« Aufstellung und eine tiefe Formation,
welche die Wucht des Angriffes vermehrte, die

größten Vortheile.

In der neueren Zeit werden die Schlachten durch

die Wirkung der Feuerwaffen entschieden. Der
Fernkampf sührt aber zu dünner Aufstellung und

häufiger Anwendung der zerstreuten Fechtart.

Nothwendigkeit schnell er Formations¬
veränderung.

Mögen die Verhältnisse der tiefen oder der dünnen,

der geschlossenen oder zerstreuten Fechtart eine

größere Bedeutung verleihen — stets bleibt es

wichtig, die Formation der Truppen, sei cs zum
Kampf oder zu Bewegung?«, rasch, wie die besondern

Verhältnisse es nothwendig erscheinen lassen,
verändern zu können.

Bedingung der Leichtigkeit d e r F o r m a -

t i o n s v er ä u d e r u n g.
Um dieses Ziel zu erreichen, ist eine angemessene

organische Gliederung der Truppenkörper, Einfach,
heit in der Anordnung der taktischen Formationen
und der auszuführenden Manöver, nebst Fertigkeit
und Uebung von Seite der Truppen nothwendig.
In dem Maße als aber die Gliederung des

Truppenkörpers zweckmäßig und die Formationen und
Manöver einfach sind — je geringer endlich ihre
Zahl ist, desto ehcr werden die Truppen dieselben
rasch nnd leicht anzunehmen oder auszuführen
verstehen.

Da die Aufstellungen, Formationen und Manöver

der Truppcn immer auf geometrischen Grundsätzen

beruhen, so haben im Laufe der Zeit in
denselben keine großen Veränderungen stattgefunden.

Wir werden die Zweckmäßigkeit der taktischen

Formationen nach ihrer innern Anordnung und
den obwaltenden Gefechtsoerhältnissen in den

verschicdenen Epochen der Kriegsgeschichte untersuchen
und jene Einrichtung der Clementartaktik der

Infanterie, die uns der neuen Bewaffnung am
entsprechendsten und den neuen Verhältnissen am
angemessensten erscheint, besprechen.

Wir beginnen unsere Betrachtungen mit der

Schlachtordnung in fortlaufender Linie und in der

Linie mit Zwischenräumen. (Fortsetzung folgt.)

Il» I«Zî«» romAUtle 1798.

(Fortsetzung.)

Ich wollte sogleich mit 12 Reitern, die mir
blieben, dahin eilen, doch sie weigerten sib, mir zu
folgen. — Etwas später kam aber der Hauptmann
Fischer von Reichenbach, den ich an der Spitze des

Beobachtungspostens gelassen hatte und brachte mir
einige Depeschen vom französischen Generalstab in
Solothurn an den in Nidau, welche auf einem

französischen Husaren, den einer unserer Dragoner
getödtet hatte, gefunden worden waren. Sie gaben
mir Kenntniß von dem Angriff auf Bern und wenn
sie nicht aufgefangen worden wären, würden die

zwischen Nidau und Nuchenette befindlichen Trnppen

uns die folgende Nacht eingeschlossen haben.

Herr Fischer sagte mir, die andern Husaren, welche

denTräger der Depeschen escortirten, hätten die Flucht
ergriffen, ohne daß es unsrerseits einen Tropfen
Blut gekostet hätte. Er berichtete mir überdies,
daß sich in Büren nur eine Polizeiwache befinde.

Ich war also durch meine Kundschafter schlecht

unterrichtet worden, die doch ein direktes Interesse

hatten, mich nicht irre zu führen.

Ich wußte Bern angegriffen und vermuthete,

daß dieses auf mehr als einem Punkt geschehen und

daß der Platz genommen worden oder doch im
Begriff sei, zu fallen. Meine Lage wurde dadurch

ungemein kritisch. Ich befand mich auf einem
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